eint jeden Ex N Amtliche und 
Dornen e Saen 
en MHorltm der Fama. 

erieger: . bl 
koſtet viertehjäht. ® druckte Zeile aufe 
5 far. pränum. ; genommen. 


Nr. 4. 


Donnerſtag, den 26. Januar 


1843. 


Nedacteur und Verleger: 


I G. Pressler. 


Der Verein zur Beſſerung ſittlich ver⸗ 
wahrloſter Kinder. 

Das allgemein gefühlte Bedürfniß, zur Ver⸗ 
minderung der immer zahlreicher werdenden Ver⸗ 
brechen, auf die verderbte Jugend beſſernd einzu⸗ 
wirken, und auf dieſe Weiſe den Keim der Ver⸗ 
derbniß zu erſticken, ſo wie die Ueberzeugung, daß 
alle Strafen und jede polizeiliche Aufſicht nicht ei⸗ 
nen vollſtändigen Erſatz für die in ſo vielen Fäl⸗ 
len theils ganz fehlende theils mangelhafte häus⸗ 
liche Erziehung gewähren können, haben auch in 
der preuß. Oberlauſitz den Wunſch hervorgerufen, 
durch eine ſorgfältige Erziehung und Beſſerung ſitt⸗ 
lich verwahrloſter Kinder jenem Uebel Abhilfe zu 
verſchaffen. Der Landesälteſte des Markgrafthums, 
Hr. v. Oertzen auf Collm, brachte dieſe Angele⸗ 

enheit bei dem im November 1835 hierſelbſt ver⸗ 
en Communal⸗Landtage der preuß. Ober⸗ 
lauft in Anregung und fie fand fo viel Anklang, 
daß noch während des Landtags mehrere achtbare 
Männer zuſammentraten, welche für dieſen Zweck 
eine Subſeription eröffneten und die nöthigen Ein⸗ 
eitungen zur Bildung eines größeren Vereins und 
zur Eutwerfung der Statuten für denſelben trafen. 
Auch wurde das Unternehmen durch die Zuſiche⸗ 


rung einer ſehr bedeutenden jährlichen Unterſtützung 
Seitens des Landtages ſo wie durch bie S ip⸗ 
tion von zahlreichen jährlichen Beiträgen Seitens 
der Landtagsmitglieder ſchon bei ſeinem Entſtehen 
weſentlich gefördert. Eine nicht minder günftige 
Aufnahme hat es ſpäter bei dem Publikum gefun⸗ 
den. Nachdem im Allgemeinen zu überſehen war, 
wie hoch ſich etwa die Jahres⸗Einnahme des Ver⸗ 
eins ſtellen würde und auf wie viel man ſich in 
Zukunft Hoffnung machen könne, ergab ſich, daß 
zunächft etwa 7-8 Knaben in der Anftalt würden un⸗ 
erhalten werden können. Es war daher die erfte 
Sorge des Vereins⸗Ausſchuſſes (v. W i 
v. Heynitz, Marſch, Sattig) ein angemeſſenes Lor 

für die Anſtalt ausfindig zu machen. Die näͤchſte 
Sorge war, einen Mann auszumitteln, welcher be⸗ 
reit und geſchickt ſey, das wichtige und ſchwere Amt 
des Erziehers zu übernehmen. Zu beiden verhalf der 
Herr Bürgermeiſter Schmidt in Reichenbach und 
fand beides in Einem Hauſe, in dem der Tiſchler⸗ 
wittwe Herrig, welches freundlich, geſund, fee 
hell und hinlänglich geräumig, fern von den Stö⸗ 
rungen und dem Geräuſche der Hauptſtraße, mit 
einem Gärtchen verſehen und ganz in der Nähe des 
für die Anſtalt gepachteten Feldes gelegen war. Die 
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Wirthin, eine freundliche und ern Handwerks⸗ 
frau, übernahm zugleich die Stelle der Hausmut⸗ 
ter und ſorgte mit Hilfe einer Magd für die Haus⸗ 
wirthſchaft, Wäſche und dergl. Ihrer Tiſchler⸗ 
werkſtatt ſtand bisher der Tiſchler Joh. Traugott 
Reſſel vor, ein Mann, der bieder, rechtſchaffen und 
fromm, thätig und geſchickt, ein Freund der Kinder, 
in ſeiner ſeitherigen Stellung als Hausvater und 
Erzieher der nach und nach in die Anſtalt aufge⸗ 
nommenen verwahrloſten Knaben, zur großen Freude 
des Vereins das in ihn geſetzte Vertrauen gerecht⸗ 
fertigt hat. Die Oberaufſicht übernahm der in Rei⸗ 
chenbach wohnende Diaconus Marſch. Dem Haus⸗ 
vater, der ſich die Liebe und das Vertrauen der 
ihm anvertrauten Knaben zu erwerben wußte und 
dadurch zu ihrer Leitung zum Beſſern weſentlich 
beitrug, ſtand als Lehrer in der Anſtalt, der Leh⸗ 
rer an der Mädchenſchule zu Reichenbach C. Fr. 
Reiche zur Seite. — Außer den Unterrichtsſtun⸗ 
den werden die Knaben theils mit häuslichen, theils 


mit Feldarbeiten beſchäftigt, theils endlich mehrere 


und zwar jeder einzeln durch einen tüchtigen Lehr⸗ 
meiſter in demjenigen Handwerke unterwieſen, dem 
er ſich ee e = Der Grundſatz ö Müſ⸗ 
ang iſt aller Laſter Anfang, hat es nöthig ge⸗ 
ss 1 — fache Wefchafe 1 
Knaben beſorgt zu ſeyn, namentlich ſolche, wodurch 
ſich die Knaben zu ihrem künftigen Berufe in ih⸗ 
tem Kreiſe am beſten vorbilden können. Die Feld⸗ 
arbeiten dienen den Knaben theils zu ihrem künf⸗ 
tigen Berufe, theils zur Erhaltung ihrer Geſund⸗ 
heit und Entwickelung ihrer Kräfte und gewähren 
dabei einen erfreulichen Gewinn für den Haushalt 
der Anſtalt. Die Lehrmeiſter, die ſich unentgeld⸗ 
lich der Unterweiſung der Knaben in ihrem Hand⸗ 
werke unterzogen, waren außer dem Hausvater, 
Ziſchler Neſſel, noch der Schneidermeiſter Meinert, 
der Schuhmacher Kräuter, die Töpfer Senft, Schulz 
und Herrmann und der Riemer Gottſchalk. 
Bei der Auswahl der Knaben, deren Aufnahme 
in die Anſtalt von den Obrigkeiten und Gemeinden 
bei dem Vereine nachgeſucht wurde, iſt vor allen 
darauf geſehen worden, daß ſie in die Claſſe der 
ach den Statuten zur Aufnahme allein geeigneten 
eete gehörten. Außerdem wurde auch auf das 
Ve Altniß billige Rückſicht genommen, in welchem 
die verſchiedenen Bezirke der Oberlauſitz dem Ver⸗ 
eine Unterſtützung gewähren. Hierin zeichnet ſich 
beſonders die Stadt Görlitz, ſowie der Görlitzer 
und Nochenburger Kreis aus. Aus der Stadt 


Görlitz wurden gleich Anfangs 2 Knaben aufge⸗ 
nommen, von denen der eine ſich jedoch ſehr bald 
als ein guter und unverdorbener Knabe erwies, und 
deshalb auf Anſuchen ſeiner Eltern wieder entlaſ— 
ſen wurde. Im Ganzen befanden ſich im erſten 
Jahre 7 Knaben in der Anſtalt. 

Nachdem der Hausvater der Anſtalt, Traugott 
Reſſel, eine ſogenannte Hausordnung erhalten hatte, 
in der ſein Wirkungskreis ſammt allen, ſowohl von 
ihm ſelbſt als auch von der Hausmutter und der 
Magd, ſowie auch von dem Lehrer der Anſtalt zu 
übernehmenden Verpflichtungen genau verzeichnet 
war, begann unter Aufſicht des Diac. Marſch mit 
der Nufvahne des erſten Knaben am 24, Mai 1836 
die Wirkſamkeit der Anſtalt, in welche, um dem 
ꝛc. Reſſel ſein neu übernommenes Amt im Anfange 
möglichſt zu erleichtern und ihn allmählich an ſei⸗ 
nen neuen Wirkungskreis zu gewöhnen, die Zöglinge 
nnr nach und nach aufgenommen wurden, ſo daß 
der letzte Knabe erſt am 26. Septbr. 1836 in die 
Anſtalt eintat. — 

Die religiös⸗ſittliche Bildung ſolcher Unmündi⸗ 
gen, welche ſowohl wegen verübter als wegen von 
ihuen, gegebenen Verdachts halber, zu beſorgender 
Verbrechen vom Staate in polizeiliche Aufſicht ge⸗ 
nommen werden müſſen, iſt das Hauptaugenmerk 
des Vereins, daher werden auch dieſe Kinder auf 
das genaueſte von dem Hausvater und der Haus⸗ 
mutter der Anſtalt beaufſichtigt und alles Fluchen, 
unkeuſche Geſchwätz, Schimpfen, Lügen, Zanken u. 
dergl. m. ernſtlich unterſagt, und ſie aufgefordert, 
nur guten Beiſpielen zu folgen und ihren Vor⸗ 
geſetzten Achtung und Gehorſam zu beweiſen. Bei 
jedem Fehler, er ſey ſo gering als er wolle, wer⸗ 
den ſie auf ihre Pflicht aufmerkſam gemacht, doch 
immer ſo, daß derjenige, welcher ſich einen Fehl⸗ 
tritt zu Schulden kommen ließ, in dem Ernſte, mit 
dem ſolche Vorhaltungen ſtattfinden, auch die Liebe 
und Güte zu erkennen vermag, die ihn dem Böſen 
abwendig machen und für das Gute gewinnen will. 
Helfen ernſte wiederholte Ermahnungen nichts, 
wird Güte und Geduld, Sanftmuth und Liebe nicht 
beachtet, ſondern vielleicht gemißbraucht, dann tre⸗ 
ten größere Strafen, als Hunger, Einſperren und 
dergl., nur im äußerſten Nothfalle ſtrenge kör⸗ 
perliche Züchtigungen ein. Letztere find nur äußerſt 
ſelten nöthig 5 — da die Knaben bei der großen 
Ordnung und genauen Aufſicht, die über fie geführt 
wird, ſich meiſt recht gut mit Worten haben leiten 
laſſen. Der Unterricht wurde, fo lange die Anſtalt 
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in Reichenbach war, von sc. Reiche täglich zwei 
Stunden hindurch, eine des Vormittags und eine 
des Nachmittags ertheilt, ſo daß die Knaben in der 
Woche 4 Stunden Religions-, 1 Stunden Leſe⸗, 2 

Stunden Schreibe- und 2 Stunden Rechnenunter⸗ 
richt erhielten, wobei ſie auch außerdem der Haus⸗ 
vater im Leſen und Schreiben zu üben, Bibelſprüche, 
die Hauptſtücke des luther. kleinen Katechismus und 
12 Lieder auswendig lernen zu laſſen angewie⸗ 

en iſt. 

Außer den Unterrichtsſtunden werden die Kna⸗ 
ben von dem Hausvater, und zwar im Frühling, 
Sommer und Herbſt häufig im Freien auf zweck⸗ 
mäßige Weiſe mit Garten- und leichter Feldarbeit 
ꝛc., im Winter aber mit Spinnen und Korbflechten 
beſchäftigt. Nebſtdem hat der Hausvater Gelegen⸗ 
heit, ſie zu allerhand kleinen Handarbeiten, als zum 
Schnitzen, Zeichnen und dergl. anzuhalten, da er 
ſelbſt, vermöge feiner Profeſſion, darin ſehr geübt 
iſt. Auch werden die Knaben, welche ſich ſchon für 
ein Handwerk entſchieden haben, täglich unter ge⸗ 
böriger Aufſicht zu ihren Handwerksmeiſtern ges 

hrt und bei dieſen mehrere Stunden hindurch auf 
ren künftigen Beruf vorbereitet. 
(Beſchluß folgt.) 


— — 


Muſikaliſches. 

Das erſte Abonnement⸗Concert unſers Herrn 
Mufitdireftors Klingenberg am 19. Jan. zeichnete 
ſich eben ſo ſehr durch die geeignete Wahl wie durch 
die treffliche Ausführung der einzelnen Muſikſtücke 
aus, jo daß ſich Kenner wie Liebhaber der Kunſt 
auf gleiche Weiſe befriedigt fanden. Das Concert 
wurde eröffnet durch eine Sinfonie von Heſſe, wo⸗ 
von das Andante außerordentlich gefiel, daß ihm 
was hier ſelten nach einem einzelnen Satze geſchieht 
— am Schluſſe lauter Beifall folgte, der eben ſo 
ſehr dem Componiſten, als der trefflichen Ausfüh⸗ 
rung galt. Nun einmal vortheilhaft für dieſe Com⸗ 
poſition geſtimmt, ward das mit gehöriger Leichtig⸗ 
keit und Rundung executirte Scherzo und der kräftige 
Schlußſatz mit ſteigender Aufmerkſamkeit angehört 
und mit gerechter Anerkennung beehrt. Es ver⸗ 
dient beſonderen Dank, daß uns auch einmal einer 
von den neuern Sinfonie-Componiſten vorgeführt 
worden iſt, damit wir auch deren Leiſtungen kennen 
lernen. Auf dieſes kunſtvolle Tonſtück folgte die 
edle Einfachheit Mozarts, die Arie aus Titus: Ach 


nur einmal noch im Leben ꝛc. machte wahrhaft dra⸗ 
matiſchen Effect, fo: treffend ſchloß ſich Ton und 
Wort an einander an. Die zärtliche Bitte, wie 
die muthige Entſchloſſenheit fand in dem Geſange 
der Fräul. Klingenberg die angemeſſenſte Darſt 
lung und der Vortrag des Ganzen bekundete eben 
ſowohl die tüchtige Schule wie das ſchöne Talent 
der Sängerin, ein Muſikſtück nach ſeinem eigen⸗ 
thümlichen Charakter aufzufaſſen und darzuſtellen. 
Die Violin⸗Variationen über das Thema: „An 
Alexis“ trug Hr. Klingenberg mit ee, e 
und Sicherheit vor. Schon das Thema kündigte 
ſich ſo lieblich an und die Schwierigkeiten in den 
Variationen und die zarte Haltung im Adagio wie 
das Glanzvolle einzelner Stellen fand fo überaus 
glückliche Ausführung, daß die erfreuten Zuhörer 
dem Fleiße des Herrn Coneertgebers die verdiente 
Anerkennung gern und willig zollten. 
Die 2 vierſtimmigen Lieder waren ſehr anſpre⸗ 
chend und fanden ſo wie die Ouverture mit dem 
kräftigen Schluſſe: „Heil dir im 9 
ten Beifall. — So lobenswerth nun die Bern 
hungen des Hrn. Muſikdirectors find, Freunden 
der Muſik nur Gutes und Tüchtiges zu bieten, ſo 
ſehr uns das freut, eben ſo ſehr müſſen wir uns 
über die im Ganzen doch für eine Stadt wie Görlitz 
nur mäßige Theilnahme an dieſen Concerten wun⸗ 
dern. Wir hätten erwartet, daß in Görlitz die 
Bahl der Muſikfreunde größer wäre als 100. Das 
iſt kein ſonderliches Zeichen von beſonderem Sinn 
für Muſik bei unſern guten — a und wie 
mag er geweckt werden, wenn dieſe Concerte, die 
des — ſo viel darbieten, ſo wenig beſucht 
werden Ban en 


Ver miſ chte s. 


In den Ringmauern Berlins iſt ein Verbrechen 
verübt worden, daß an Rohheit und Brutalität faſt 
ohne Beiſpiel iſt. Der Eigenthümer eines Hauſes 
in der Lietzmannsgaſſe daſelbſt, eine Treppe hoch 
wohnend, war am Sonntag den 8. Jan., Abends, 
mit feiner Familie in eine Peivatgeielfepaft 1 
gen. Sein Dienſtmädchen, eine 23 Jahr alte, im 
beften Rufe ſtehende Perſon, Tochter eines Lehrers 
von außerhalb, war allein — — 
Treppe höher wohnte ein Beamter. Dieſer war 
chens — und hatte den Schlüſſel zu 
ſeiner Wohnung an das Mädchen gegeben, um ſol⸗ 
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feinem Schwager, wenn er nach Haufe komme, 
bleu: außerdem aber auf feine Wohnung 
Acht zu haben, damit er nicht beſtohlen werde. 
Das Haus wird in der Regel früh verſchloſſen. 
Dr der Wohnung des Eigenthümers, Maurermſtrs. 
S., gelangt man durch ein mit einer Glasthür ver⸗ 
ſchloſſenes Entree, an welches unmittelbar die Küche 
grenzt. Bald nach 7 Uhr hörte das Mädchen, wel⸗ 
ches ſich in der Küche befand, daß eine Treppe hö⸗ 
her geklingelt ward. Sie trat deshalb auf den Flur 
und fragte hinauf, wer dort ſei. Es zeigte ſich auch 
ein Mann, welcher erwiederte, daß er zu dem oben 
wohnenden Beamten wolle. Sie benachrichtigte 
ihn, daß derſelbe nicht zu Haufe ſey, und trat dann 
in das Entree zurück, das ſie, in einer Anwandlung 
von Angſt hinter ſich verriegelte. Sie hörte jedoch, 
wie der Mann die Treppe hinunter und aus dem 
Hauſe ging. Nicht lange darauf hörte ſie das Haus 
von Neuem ſchließen und vernahm alsbald auch 
Männertritte, welche die Treppe heraufkamen; auch 
machte ſich an der Entreethüre ein Geräuſch be⸗ 
merkbar, ſo, als ob eine Hand über die Glasſchei⸗ 
ben hinwegfahre. Darauf war Alles wieder ſtill. 
Nachdem das Mädchen noch eine Weile gehorcht 
hatte, ohne weiter etwas zu vernehmen, nahm ſie 


14 5 lur hinaus, um d 
die Lampe und trat nach dem F e 23 


ihrer ft Futter zu bring 8 
Hatte ſie aber die Thür geöffnet, als ſie bei der 
Gurgel erfaßt und in das Entree zurückgedrängt 
ward, wobei ihr zugleich die Lampe aus der Hand 
geſchlagen wurde. Hierauf wurden ihr die Röcke 
über den Kopf zuſammengenommen, um ihr Schreien 

u erſticken. Das Mädchen wehrte ſich herzhaft; 
he wurde aber bald überwältigt, zu Boden gewor⸗ 
fen und gebunden. Beim Schein einer Blendla⸗ 
terne, die von den Räubern mitgebracht worden, 
konnte ſie jetzt unterſcheiden, daß ihre Anzahl vier 
betrug, und daß ſie ziemlich anſtändig gekleidet wa⸗ 
ren. Während nun zwei der Verbrecher in die in⸗ 
nere Wohnung gingen, hier Schränke und Kommo⸗ 
den aufbrachen und gegen 400 Rthlr. baares Geld, 
ſo wie außerdem mehrere Gold⸗ und Silberſachen 
raubten, blieben die beiden Andern zur Bewachung 
des Mädchens zurück, mit dem ſie nun in wahr⸗ 
haft kannibaliſcher Luſt die ſcheußlichſten Exceſſe 
vornahmen. So mußte fie während deſſen noch 
überdies Zeuge ſein, wie die Räuber ihren Koffer 
öffneten und ihr erſpartes Lohn und ihre Wäſche 
daraus ſtahlen. Es war inzwiſchen 9 Uhr gewor⸗ 
den, ſo daß die Uebelthäter in einem beiſpielloſen 


Gefühle von Sicherheit, ſich anderthalb Stunden 


zur Verübung ihrer Schändlichkeiten Zeit gelaſſen 
hatten. Von der unerhörten Mißhandlung waren 
dem Mädchen endlich die Sinne geſchwunden. In 
einer, hier faſt ſonderbar erſcheinenden Regung von 
Menſchlichkeit ſchleppten die Ungeheuer ihr Opfer 
darauf nach dem Hausflur hinunter, legten es hier 
vor die Stubenthür einer parterre wohnenden Wittwe 
und zogen an deren Glocke, worauf ſie ſich eilig 
entfernten. Als man die Anglückliche auf dem 
Hausflur fand, war ſie kalt und regungslos. Die 
Binde hatte ſie noch im Munde, und zwar tief in 
die Mundhöhle hineingeſtopft. Den Bemühungen 
eines herbei gerufenen Arztes gelang es zwar glück“ 
licherweiſe, ſie wieder zum Leben und zum Bewußt⸗ 
ſeyn zurückzubringen; ſie befindet ſich jedoch noch 
immer nicht ganz außer Gefahr. Das Publikum 
darf, der ſchreienden Bosheit und Verwegenheit 
dieſes Verbrechens gegenüber, die beruhigende Ver⸗ 
ſicherung hinnehmen, daß die Behörden in eifrigſter 
Thätigkeit ſind, ja, was noch mehr, daß bereits die 
höchſte Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden iſt, es 
werden die Urheber der verruchten That ſich der 
verdienten Strafe nicht entziehen können. Sobald 
die Lage der Sache es geſtattet, werden dieſe Blät⸗ 
ter darüber weitere Mittheilungen machen. 


Seltſamer Diebſtahl. Die Franzoſen thei⸗ 
len die Diebſtähle in Claſſen je nach der Art und 
Weiſe der Ausführung. Der Diebſtahl auf ante 
rikaniſche Art iſt z. B. der, wenn man dem 
Betrogenen gegen Silber Gold auszuwechſeln ver⸗ 
ſpricht und ihm vergoldete Sousſtücke giebt; der, 
Diebſtahl auf Frauenweiſe iſt aber bis jetzt 
nicht leicht vorgekommen. Franzöſiſche Blätter er⸗ 
ählen indeß Folgendes: Ein ziemlich wohlhabender 

ann aus der Lyoner Vorſtadt zu Paris machte 
die Bekanntſchaft einer jungen und ſehr artigen 
Wittwe, die ihn bald ſo zu gewinnen wußte, daß 
er ihr ſeine Hand anbot ; ‚alle nöthigen iere, 
namentlich der Todtenſchein des Mannes der Wittwe, 
wurden vorgelegt, und die Heirath auf dem Stadt⸗ 
ſchultheißenamte geſchloſſen. Nach 6 Wochen einer 
glücklichen Ehe mußte der neue Ehemann auf ei⸗ 
nige Tage eine Reife machen, und beeilte ſich, um 
moͤglichſt bald zu feiner theuern Ehehälfte zurück⸗ 
zukommen. Zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen 
findet er feine Frau nicht zu Haufe und feine Woh⸗ 
nung völlig ausgeplündert. Sollten die Diebe ihm 
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auch die Frau geſtohlen haben? Er eilt auf die 
Polizei, Fa ers hungen an, und erfährt end⸗ 
lich, daß ſeine Frau ſelbſt alles mitgenommen habe. 
Nach vieler Bemühung entdeckt man endlich die 


Richtung, welche ſie eingeſchlagen, und findet ſie zu 


Zelfort, wo ſie ganz ruhig bei ihrem Manne, ihrem 
eigentlichen Manne lebt, deſſen Todtenſchein dem 
Amte vorgelegt worden war. Die Polizei fand für 
feet Beide zu verhaften und an die Juſtiz auszu⸗ 
iefern. * 

Die deutſche Jugend wird immer galanter. Ein 
rothbäckiges junges Herrchen engagirte unlängſt auf 
einem Balle zu r eine Frau von 28 Jahren. 
Als er mit ſeiner Dame die erſte Galopade durch⸗ 
getanzt, bemerkte er ganz erſchöpft, „daß er nicht 
* hätte, daß eine Frau in ihrem Alter noch 
o ſchnell tanzen könne.“ 2 


e — r 
Ein Schneidermeiſter zu *** empfahl feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit den Kleiderbedürftigen mit dem Zuſatze, 
er habe in Paris und London gearbeitet und zu⸗ 


leich die franzöſiſche und engliſche Sprache erlernt. 
Ein Schu 0 


uhmacher, der ſolches las, fand dieſe Anz 


preiſung nachahmungswerth und machte nun be⸗ 


kannt, er habe zwei Jahre in Paris ſein Geſchäft 
betrieben und während der Seit auch reiten gelernt; 


England hat das chineſiſche Wappen, einen gro⸗ 


ßen gekrönten Drachen in ſeine Fahnen aufgenom⸗ 
men; auch die deutſchen Fahnenträger werden bald 
ein chineſiſches Anſehn gewinnen. In Berlin wer⸗ 
den bereits Ning⸗Po⸗Tücher und Tſchuſan⸗Roben 
feil geboten. a 


— ——u— . — — 3333333333 

Sonntag, den 22. d. M. früh um 9 uhr brannte 
in der Wirthſchen Fabrik (Obermühle) die Tuch⸗ 
trockenſtube aus, ohne daß das Feuer weiteren 
Schaden verurſachte. Durch die unter dem Fußbo⸗ 
den hingehenden Heizröhren waren die Dielen in 
Brand gerathen „durch deren Hinwegnahme dem 

euer die Nahrung alsbald entzogen wurde. 


Geſtern, als am 25. Januar früh gegen 5 Uhr 
brannten die Wohn und Wirthſchaftsgebände des 
ärtners Vater zu Leopoldshain aus noch uner⸗ 
mittelten Urſachen gänzlich ab. 
f Görlitzer Kirchenliſte. 
(Geboren.) 2 Joh. en. Seiler, Lehrer 
en d. Volksſchule allh, u, Sun Ulrike Henriette geb. 


Friederi 
‚Nor, Moys, u. Frn. Anne Eliſab. geb. Altmann, S., 


Garde⸗Landw.⸗Bat. allh., auch Ritters des 5 


Heinze, S., geb. d. 27. Dec., get. d. 15. Jan., Johannes 
Friedrich Auguſt Hugo. — Mſtr. Carl Joſeph Falk⸗ 
ner, B. u. Schloſſer allh., u. Frn. Dor. . 
Brückner, 3, geb. d. 30. Dec., get. d. 15. Jan., Anne 
Louiſe. — Mſtr. Carl Glieb. Eichhorn, B. u. Riemer 
allh., u. Frn. Jul. Carol. geb. Nöhl, S., geb. d. 5., get. 
d. 15. Jan., Carl Julius. — Friedr. Auguſt Stricker, 
Schuhm. Gef. allh., u. Sen. Jul. Frieder. Henr. geb. 
Wille, T., geb. d. I., get. d. 15. Jan., Henr. Auguſte. — 
Joh. Chriſt. Lehmann, Inw. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
Frieder. go. Rösler, T., geb. d. Z., get. d. 15. Januar, 

Pauline. — Joh. Gfr. Hüttig, Häusl. in 


geb. d. 10. get. d. 15. Jan., Joh. Gfried. Adolph. — 
Hrn. Carl Ferdin! Hahn, B. u. Buchbinder allh., u. 
Irn. Amalie geb. Schulz, T., geb. d. 18. Jan., ſtarb 
nach 2 Stunden. — Hr. Joſ. Lanyſez, Königl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent allh., u. Frn. Henriette geb. 
Ketſchker, T., geb. d. 12., get. d. 22. Ian, in der Batho. 
Kirche, Anna Ludmilla Maria Laura. — 12 
(Getraut.) Jacob Heinr. Franz Böhm, Fabrik⸗ 
arb. allh., u. Igfr. Marie Roſine Bär, weil. Gfried. 
Bär's, Gärtn. in Hennersdorf, nachgel. ehel. — 5 5 
getr. d. 9. Jan. — Hr. Carl Wilh. Kirchner, Oekono⸗ 
miebeſ. zu Halle a. d. S., u. Igfr. Ottilie Adelh. Vogt, 
Hrn. Ernſt Ludw. Vogt's, Bataill. Arztes d. 8 
* d * 
an. — 


Ord. 4. Kl., ehel.einz. Fräul. Tocht., getr. d. 1 


Joh. Chriſt. Wünſche, in Dienſt. allh., u. Anne Noſine 


Groſche, weil. Elias Groſche's, Häuslers, Ortsrich⸗ 
ters u. Kirchvaters zu Cunnerwitz, 1 1 1 chel. 2. T., 
getr. d. 16. Jan. — Hr. Carl Heinrich Bundesmann, 
Archidiak. in Markliſſa, u. Igfr. Theod. Clement. Sin⸗ 
tenis, Hrn. Dr. Joh, Gfr. Theod. Sintenis's, wolverd. 
Archidiak. 1 2. Fräul. T., getr. d. 16. Jan.— 
Hr. Eduard Siegism. Rudolph, B. u. Kunſt⸗, Wafd⸗ 
und Schönfürber in Lauban, und Igfr. . Emilie 
Krauſe, Hrn. Chriſt. Wilh. Krauſes, B. u. Tuchfabr., 
auch Fabrikbeſ. allh., jüngſte Tocht. erſt. Ehe, getr. d. 17. 
Jan. — Joh. Glieb. Hiller, Inw. allh., u. Anne Roſine 
hat Bine aus Pfaffendorf, getr. d. 22. Jan. in der 
athol. Kirche. f — 2 

(Geſtorben.) Carl Fried. Wilh. Olcks, Töpfer⸗ 
gef. allh., u. Frn. Chriſt. Amalie geb. Helmſchrot, S., 
Carl Friedr. Albert, geſt. d. 6. Jan, alt 2 J.5 M. 3 T. 
— Fru. Joh. Chriſt. Zedler geb. Meuſel, weil. Mſtr. 
Joh. Glieb. Zedlers, B. u. emer. Oberältſt. d. Böttcher 
allh., Wwe., geit. d. 10. Jan. alt 65 J. 16 2. — Mitt. 
Carl Glob. Maukſch, B. u. Fleiſchh. allh., auch Schank⸗ 
wirthſchaftspacht. in Nor⸗Moys, geſt. d. 11. Jan, alt 
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5 M. 3 T. — Hr. Ernſt Aug. Friedrich, Private Ob Moys, u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Wagner, T., E 
2 allh., geſt. d. 13. gen re M. 22 T. — lie — 4 geſt. d. A Feu, 4 8 M. 25 . — Son. 


Ludw. Worm, Töpfergef, eſt. d. 14. dm, alt 28 J. Chriſt. Beate geb. Lud unehel. T., Jo „Friederike 
f ewa, Meäblenbef in in Vertha, geſt. . 16. —.—.— Tage. u 


te. Joh. Carl Run 


Er: 23 niedrigſter Görlitzer Geweiepris vom 10. Jouuar 1643 3. 


r “ eure 10 fgr. | — pf. 7 thlr 2 nz 6 pf. 2 
Korn 209% [— 3 = | 17 6 
„ „„ Gerſte 1 2 115 ⸗ — : 4 A 
. Hafer F enen 15 eee 


Machweiſung der Bierabzuge vom 28. Jan. bis mit 2. Fer 1843. 


Tag Nowe Name Name der Straße Haus⸗ 


1 
des 40 ugs. des Aust ker. AM des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ftattfindet.] Nummer. Bier- Art. 


U 


28. Januar Herr Buͤhne ſelbſt Brüderſtraße Nr. 6 Ta 
31. — Herr Schulze Herr Mattheus— min. „ 6 Weizen 
2. Februar Herr Luckner ſelbſt Neißſtraße 351 Gerſten 


22 f Denne 
Der den Erben des ver A llenbinders Johann 9 % ah 
ner Straße belegene Stadel rten Nr. 898, auge der nebſt Ver aufsbed gungen in 
einzuſehenden Taxe auf en thlr. Courant abge chätzt, ſoll am 
11. Februar 1843 Vormittags von 11 Uhr ab 
vor dem Deputirten Herrn D Ennicht an Land- und Stadtgerichtsſtelle 


Wege freiwilliger Subhaſtation verkauft werden. 
ki: G5 10 den 12. e 1843. r Land ⸗ n Stadtgericht. 


— b hla ſt at i : Pa 
e Gärtnernahrung Fi 33 zu Ober⸗ Keindorf, Bi Nüeclaiſchen Erben ehörig, abgeſchaͤtzt au 
493 e ſoll im Wege der file en Subhaſtation hbeig e 1 a 
den 27. Februar 1843 hg 11 Uhr 
au Kae a e an den — 1 uft werden. 
axe un othekenſchein ſind in unſerer Canzlei zu Görlitz einzuſehen. 
Görlitz, ne 9. et 1842. j 1 71 hie 
Das Gerichts⸗Amt von Ober ⸗ Neundorf. 
Schröter. 


1 e an der Bautz⸗ 
er Negifratir 


Freiwillige Subhaſt at r 
f Die den Johan Bette Menzelſchen Erben gehörige, RR auf 137 thlr. 15 far. ab⸗ 
geſchͤtzte Ackerparzelle von 2 Big 94 dez Slähen Fang wird auf 

. Februar 184 
an Gerichtsſtelle zu Serchau öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft. Der Zuſchlag iſt von unſerer 
Genehmigung abhängig, etwanige unbekannte Nealprätendenten werden aufgefordert, ihre Anſprüche bei 
deren Verluſt im Termine anzumelden. 
Görlitz, den 20. November 1812. Gerichtsamt von Serchau mit Grun. 
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u 58 a en Nennt chu 1.0 rs “ 
Gegen die bis mit Ende November v. J. zum Umtauſch übergebenen alten preußiſchen Staats⸗ 
Schuldſcheine können die neuen 3; pCt. dergleichen, vom 1. k. M. ab, bei Auslieferung darüber ertheil⸗ 
ter Beſcheinigungen, in Empfang genommen werden. Es werden auch ferner . Papiere zur 
Umtauſch⸗ und Coupons⸗Veſorgung angenommen, Staats⸗Schuld⸗Scheine, Pfandbriefe und alle gang⸗ 
bar, pern Effecten eingekauft und verkauft. > | 
Görlitz, den 24. Januar 1813. Das Central⸗Agentur⸗Comtoir. 

g Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


Große und kleine Capitalien, letztere jedoch nicht unter 300 Thaler, ſind gegen gute hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit, alsbald zu vergeben. Baldigſte Einreichung der darüber ſprechenden Papiere, 
wird dringend gewünſcht. Das Central ⸗ Agentur Comto ir. 

N Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. | 


Gelder liegen zur fofortigen Ausleihung mit 4 pCt. Zinſen bereit und Grundſtücke, als: Bauergüter, 
Kretſchame, Brauhoͤfe, Stadtgarten und Privathaͤuſer weiſet zu deren Ankauf unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen nach in Goͤrlitz der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 

— ——— ' — — ä — — — — 


N au ER ER TER RS 

Freitag den 3. und Sonnabend den 4. Febr. c. früh von 9 Uhr ab, ſoll im Auctions Local am 
Heringsmarkte ein Mobiliar⸗Nachlaß, beſtehend in 2 goldnen Ketten, welche den 3. Teer 3 Uhr 
vorkommen werden, diverſem Porcellan⸗ und Glasgeſchirr, eine große Anzahl ſehr guter Federbetten, 
ſo auch Tiſch⸗, Vett⸗ und Leibwäſche, diverſe Meubles, Haus⸗ und Küchengeräthe, Kleidungsſtücke, eine 
große Quantität Flachs, und andere Gegenſtände, meiſtbietend gegen baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den, wozu ein geehrtes Publikum einladet i J. G. Wießner, 
verpfl. Auctionator. 

Ein Quartier von 2—3 Stuben, Stubenkammer, Küche nebſt übrigem Zubehör iſt zu vermiethen 
und zum 1. April zu beziehen; wo? ſagt die Erped. der Fama. 19923 H1H0T Aug 
Das Haus Nr. 1076 in der Anterkahle in welchem ſich 12 heizbare große und kleinere Zimmer 
befinden, von denen jedoch nur 10 überlaſſen werden können, nebſt einer Menge Kammern, Gewölben, 
Küche, Keller ꝛc. ſo wie ein Theil des dazu gehörigen Gartens iſt, am liebſten ganz, allenfalls auch 
theilweiſe, als Sommerwohnung oder auf längere Zeit zu vermiethen und kann dazu auch Wagen⸗ 
ur und Stallung für 3 — 4 Pferde mit überlaffen werden. Nähere Auskunft bei dem Beſitzer 
deſſelben. wen j 

Es können 2 Mädchen oder auch 2 Knaben zu Dftern Logis und Koſt billig erhalten; wo? fagt 
die Exped. der Fama. 0 an Den Aua and! ur Kais erh = ® g ſog 


Veränderung wegen iſt eine noch ſehr gute Buſenſtreifenpreſſe billi zu verkaufen; desgleichen auch 
3 ganz neue Watte⸗Rahmen nebſt ein Paar Kämmeln und ein ganz gag Kannapee 22 Ober⸗ 
Steinwege in dem neuen Haufe Nr. 552 eine Treppe hoch. 


Gut geräucherte Schinken und dergleichen Speck, find ſofort 


u haben in der Jleiſchergaſe bei! Franke en. 


— SPIELHARTEN - VERKAUF. 


6 2 franzöſiſche, feine deutſche und ordinaire Spiel⸗Karten empfing und empfiehlt zur geneigten 
nahme. par 
Görlig, den 24, Jan, 1813. . E. Schluckwer der 
9„ ur‘ am innern Reichenbacher Thore. 


Er 
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Eine neue Sendung ſchöner Weichſel⸗Bricken habe erhalten und verkaufe nunmehr das Stück zu 
1 fgr., in Schocken und Fäßchen noch billiger; auch empfehle beſte brabanter Sardellen, italieniſche Ma⸗ 


ronen und franzöſiſche Capern billigſt zu geneigter Abnahme. N 
5 | Joy. Sa m. Schmidt 


5 am Untermarkte. 
Bu verkaufen find, folgende alte Gegenſtände: eine eiſerne Thüre, 3 Ellen hoch und 2 Fllen breit; 
ein eiſerner Fenſterladen, 5 hoch und eine Elle breit; ein Nagelſchmiede⸗Ambos; ein Mörſer mit Stö⸗ 
ßer; ein Paar Bretmühl⸗Sachen; ein eiſerner Ofen; ein Paar große Blechſcheeren; 4 noch gute Bine 
Lehrlings⸗Geſuch. Ein Gold⸗ und Silberarbeiter in Bautzen ſucht einen Lehrling aus der Gör⸗ 
Tiger Gegend unter Bedingungen, welche die Expedition der Fama gern mitzutheilen geneigt iſt. 


Daß der Guſtav Feigs nicht mehr in meiner Arbeit als Siebmacher ſteht, ſondern unberufen auf 
eigne Hand arbeitet und hauſiren geht, auch nicht im Stande iſt, ſo wenig ein Sieb als Schleiferei 
ordentlich zu machen; ſolches zeige ich Einem geehrten Publikum zur — Prellerei auf mei⸗ 
nen Namen hiermit an. Siebmacher⸗Wittwe Schihofsky. 


Daß kommenden Montag, ſowie bei ſchöner Witterung alle Mon⸗ 
tage, Tanzmuſik im Wilhelmsbade gehalten wird, zeigt ergebenſt an 
| C. F. Sahr. 
ergangenen Montag früh zwischen 9 und 10. Ahr ME eine hellbraune ſchon etwas ſchadhaffe Boa 
verloren gegangen; der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe in Nr. 156 der Langengaſſe gegen eine 
Belohnung abzugeben. ’ 


In der Buchdruckerei des Unterzeichneten iſt fertig geworden und in der Ko blitzſchen Buch: 
bandlung zu haben: 


Das Unglücks⸗Jahr 1842, 


eine Zuſammenſtellung der merkwürdigſten Begebenheiten, welche fich 
in dem genannten Jahre in den verſchiedenſten Ländern, Meeren und 
Inſeln zugetragen. 


Der Preis dieſes auf A Bogen in Octav enggedruckten Schriftchens it bei der größten Ausführ⸗ 
lichkeit der erzählten Unfälle nur auf 3 Sgr. geſtellt, damit es Jedem, auch dem unbemitteltſten 
Staͤdter und Landmanne möglich werde, daſſelbe zum bleibenden Andenken an dies verhängnißvolle Jahr 
für ſich und ſeine Nachkommen e 

Görlitz, den 19. Januar 1843. J. G. Dreßler. 


